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EDITORIAL

Gibt es irgendeinen Bereich der Sozialen
Arbeit, der nicht in direktem Zusammenhang

zur Politik steht? Mir fällt keiner ein.
Asylwesen, Sozialversicherungen,
Integration, Kinder- und Erwachsenenschutz -
alles Themenfelder, auf deren Entwicklung

die Politik massiv Einfluss hat.
Das neue Sozialhilfegesetz des Kantons

St.Gallen beispielsweise sieht vor, die
Mutterschaftsbetreuungsbeiträge
aufzuheben. Weiter verlangt es, dass
Arbeitssuchende aus EU- und EFTA-Staaten oder
Personen mit Aus- und Wegweisungsentscheiden

künftig von der Sozialhilfe
ausgeschlossen werden und nur noch
Nothilfe beantragen können. Solche
Entscheidungen haben direkte Auswirkungen

auf die Rahmenbedingungen der
Sozialen Arbeit und die Menschen, für
die sie Unterstützung bieten müsste. Gemäss
ihrer Definition müsste die Soziale
Arbeit auf Integration achten, doch solche
politischen Entscheide erschweren
jegliche Integration.

Als wäre das nicht schon genug, wird
von rechter und bürgerlicher Seite auch
noch allzu gern auf den Leuten herumgehackt:

auf den Betroffenen, weil sie
angeblich «scheininvalid», «Sozialschmarotzer»

oder «Asyltouristen» sind und auf
den Fachleuten, weil sie «Gutmenschen»,
«Sozis» oder womöglich sogar
«Sozialmafiosi» sind. In der politischen Diskussion
werden letztere - anders als die Fachleute
anderer Branchen - viel zu selten
ernstgenommen. Das mag verschiedene Gründe
haben. Einer davon könnte sein, dass Soziale
Arbeit niemals profitorientiert ist, zumindest

nicht im monetären Sinn. Das ist unpopulär

in unserer ökonomisch dominierten
Welt voller Benchmarks, Returns on

Investments und Standortfaktoren.
Beim Fachbereich Soziale Arbeit der

Fachhochschule St.Gallen sieht man das
ähnlich: «In unserer individualisierten und

leistungsorientierten Gesellschaft stehen
Soziale Arbeit und Politik in einem engen
Wechselverhältnis zueinander - sprechen
aber oft nicht die gleiche Sprache», heisst es
im Programm der diesjährigen
Bodenseetagung, die am 17. November stattfindet,
unter dem Motto «Soziale Arbeit macht
Politik». Oder macht Politik Soziale Arbeit
(erst nötig)? Dieses Spannungsfeld gab
den Anstoss fiir dieses Kooperationsheft
zwischen Saiten und dem FHS-Fachbereich
Soziale Arbeit.

Claudio Bucher portraitiert vier
Studierende der Sozialen Arbeit und fragt
sie nach ihren Haltungen, Lukas
Feierabend gibt Auskunft über seine Arbeit als
Leiter der Sozialen Dienste in Arbon,
Roman Rutz beschreibt die Ziele der
Kritischen Sozialen Arbeit, Stadtratskandidatin
Maria Pappa erklärt, warum der
Berufsverband AvenirSocial sich sozialpolitisch
positionieren muss, Thomas Knill
erläutert das neue St.Galler Sozialhilfegesetz
und Walter Grob nimmt Stellung zum
Kesb-Hick-Hack in der Grossregion
Rapperswil. Die Bilder zum Titelthema
hat Ladina Bischof gemacht.

Ausserdem im Heft: Sechs Seiten zum
neuen St.Galler Naturmuseum, drei zur
wundersamen Verwandlung einen
Neonazis. Und Toggenburg auf allen Kanälen.
Corinne Riedener
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